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Gerd Häfner, München

ıbel Im Blog
Theologie reiben Im weltweiten Netz

Das Internet bietet Chancen und Möglichkeiten, aktuelle theologische In-
halte vermitteln und ZWal weılt ber den KreIls derer hinaus,
die einschlägige Fachzeitschriften lesen. iıne wesentliche Voraussetzung
iISt die Bereitschaft, auf die Fachsprache verzichten und Gedanken
ungewohnt formulieren. Der Beltrag eines Xegeten INAas als Beispiel
dienen und auch für Liturgiefachleute SOWIeEe Seelsorgerinnen und Seel-
SOISCI ANICHCN. Er zeigt aber auch: Wer sich engaglert, sich AdU.  S

(Redaktion).

Am Anfang stand eın fast entsetztes Staunen: PROFEF. IR (JERD HAFNER
Gibt tatsachlic viel Unkenntnis, Ja HC ıc7 Professor Hr Biblische Einleitung der

Kath. - Theaol. Fakultät der Unive tati Münchenradezu Misstrauen gegenüber der unıversıita- SOWI1E Mitglied der Schriftleitung der
K  — eologie, W1e€e sich 1ın manchen De- Miünchener Theologischen Zeitschritt.
battenbeiträgen unmittelbar nach dem Me-
morandum „Kirche 2014 Eın notwendiger
Aufbruch“! eze1igt hat? Und daraus folgend die rage annn 111all dagegen tun? on
UVO hatte ich überlegt, ob INa mittels eines Ogs Fragen Aaus dem Studienalltag aufgreifen
un ın lockerer Form einen Austausch mıiıt Studierenden inıtıeren könnte. DIe rfah-
rung nach dem Memorandum gab den AnstofAß, nicht bei der dee belassen, un S$1e hat
dem Projekt eine andere ichtung gegeben als ursprünglich geplant. ine Verbindung AA

Universitätsalltag besteht höchstens Rand, eine größere spielen aktuelle Debatten
oder Fragen /ASEE ibel, auf die ich als Neutestamentler stoße oder gestoßen werde un die
für eın gröfßeres uDlıkum interessant se1in könnten. 1 1m Rahmen des akademischen
Betriebs bleiben, 1st uUurc die digitalen Publikationsmöglichkeiten heute eın größeres
Problem Angesichts meılner Vorkenntnisse schien MIır das Buch „Blogging für Dummies“
N:  u das ichtige. Dessen Lektüre un ein Nachmittag mıiıt einem frei zugänglichen un
anwenderfreundlichen Programm genugten, die technische Seite bewältigen. Die Hür-
den auf diesem Gebiet sind nicht hoch, die Schwierigkeiten liegen andernorts.

Schreiberfahrungen
So I1US$5 INan sich zwingen, einigermafßen verständlich schreiben un den Fachjargon nach
Möglichkeit lassen. Ein olcher Versuch löst recht gegensätzliche Empfindungen aUus E1-
nerseılts ann sehr anstrengend werden un: schmerzlich die Nützlichkeit der Fachsprache
VOT ugen führen, WEln INan mehr eıt als UVO edacht damit verbringt, einen edanken
anders als gewohnt formulieren. Wenn CS elingt, stellt sich andererseits durchaus das Ge-
füuhl der Befriedigung e1n. Mathematiker un emıker brauchen kein schlechtes (GGewissen

http://de.wikipedia.org/wiki/Kirche_201 1:_Ein_notwendiger_Aufbruch S
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bekommen, WenNn s1e sich 1Ur ihresgleichen mitteilen können. Bel eologen jeg' der Fall
anders: Den dauerhaften Aufenthalt 1m sprichwörtlichen Elfenbeinturm darf sich die Zunft
1m (Janzen nicht eisten. DIe digitalen Medien nutzen ann dabei helfen, den Ausgang AUS

jenem Rückzugsgebäude en
Dabei 1st i1ne zweıte Hürde überwinden: das ungewohnt aktuelle Publizieren chreıi

INan In einem Blog, hat 111all In den me1listen Fällen keinen längeren Vorlauf für Planung, Re-
herche un: Ausarbeitung In mehreren Stufen äufıg 111USS$5 1I11all schneller reagleren un
sich zugleic davor hüten, 65 chnell un DIies gilt VOTL allem, Wenn INan sich ın Debatten
sturzt, bei denen CS unmöglich ist, emotional unberührt sSeIn. Ich habe deshalb nıicht selten

der geforderten Aktualität mıt dem Schreiben warte un: fast immer das (Je-
schriebene wenI1gstens noch eine aC abhängen lassen, danach unnoötige Spitzen, Fehler
oder Ungenauigkeiten entfernen. anchma sind einer olchen Korrektur Absätze
ZU pfer gefallen. Der nop „Veröffentlichen mahnt 72A880 Vorsicht: Ehe 111all daraufIC
I1US$5 INan sich klar darüber werden, ass eın ext hinausgeht, der auerha aufüindbar bleibt

L eserschaft

Im 1G auf die Leser/innen jeg eın entscheidender Unterschie: ZU wissenschaftlichen
Publizieren nicht L1UT darin. dass s1e eın Fachpublikum sind, sondern auch 1in ihrer Zahl
An Goethes Rat darf INa  e sich ‚War nicht Orlentieren: „Wer nicht eine Million Leser 1-

tet. sollte keine eıle schreiben.“ ber WeI sich 1Ns Netz hinauswagt, ann damit rechnen,
dass mehr als die 1) bis Leser/innen zusammenkommen, die unterschiedlichen Angaben
zufolge eın wissenschaftlicher Artikel durchschnittlich findet Und dies ründet 1n der Natur
des Netzes: Es produziert Vernetzung. Auch wenn 111all sich selbst nicht besonders darum
kümmert, entstehen Links un es oder auch mpörung), die für Verbreitung SOISCH. Am
Anfang hatte ich 1L1UT einigen Freunden un: Bekannten die Internet-Adresse des ogs SC
chickt ach einiger eit fand sich eın Link auf dem „Münsteraner Forum für eologie un
Kirche”, ohl VOIN dort ausgehend auch auf anderen Blogs, schlie{fßlich ın Wikipedia-Artikeln,
in einem Fall auf bildblog.de, also aufßserhalb des theologischen un: kirchlichen Milieus

Das Netz entfaltet eine Dynamik, die sich nicht steuern lässt Zu ihr gehört die direktere
Rückmeldung. Beteiligt Ianl sich mıt einem wissenschaftlichen Aufsatz der Fachdiskussi-

dauert gewöhnlich eine nicht unerhebliche Zeit, bis eine Reaktion 1n der Fufnote eines
anderen Aufsatzes erfolgt WEn s1e denn überhaupt erfolgt. DIie Kommentarfunktion eines
Ogs bietet Lesern die Möglichkeit, sich Wort melden Wer sich nicht öffentlich aufßern
will, schreibt eine E-Mai Selbstverständlich provozlert nicht jeder Beitrag eın ce  aC. aber
immer I1US$5 INan damit rechnen. uch 1n dieser Hinsicht unterscheidet sich das Schreiben
auf einem Blog VoO uDlıchen wissenschaftlichen Publizieren, das 1mM Normalfall viel mehr
eıit lässt, auf Einverständnis oder Einspruch reagleren.

Die Art des Feedbacks ist breit gefächert, reicht VOI bestärkender Zustimmung über f=
hafte un weiterführende nfragen bis nicht weiıliter begründeten negatıven Statements
un skurrilen Formen der Kommunikation (bzw. Nicht-Kommunikation), für die das Netz
Ja auch ekannt ist. Im (anzen aber empfinde ich die direkten Kontaktmöglichkeiten, die
das Schreiben 1m Blog bietet, als Ermutigung. ESs ist immer wieder überraschend, VO  } wel-
chen Seiten Rückmeldungen kommen: VO Freund aus der gemeinsamen Studienzeit, VO

80-jährigen Pfarrer, der die Beiträge Z Sonntagsevangelium liest, VOoONn Mitarbeitenden ın
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erlagen, Ordinariaten un:! Gemeinden VOT Ort, VON Kolleginnen un ollegen aUus den Fa-
kultäten.

Auseinandersetzungen
In diesem zuletzt genannten Kreis wurde ich einmal gefragt, ob ich och keine Schwierig-
keiten der Bloggerei bekommen habe Gemeint offensichtlich Schwierigkeiten
mıt der Kirchenleitung. Ehrlich konnte ich die rage verneıinen. Einen Angriff habe ich DiSs-
her 1L1UT VON anderer Seite erlebt Dass INan nicht 1Ur mıt Samthandschuhen angepackt wird,
111USS$5 nicht verwundern, WEn INa sich auf Kampfplätze begibt. Wie die Attacke eführt
wurde, Warlr dann allerdings eın deutlicher 1nweIls darauf, ass das Niıveau innerkirchlicher
Auseinandersetzungen steigerungsfähig ist. Ausgangspunkt des Streits War eın Beitrag, In
dem ich iıne historische Argumentation Michael Hesemanns kritisiert hatte Er hatte ın e1-
H6 Zeitungsgespräch behauptet, INan könne die beiden Stammbäume 1mM Matthäus- und 1m
Lukas-Evangelium (Mt 1,2-17/; 3.2338) miteinander ıIn Einklang bringen Dagegen oll-

ich zeigen, dass eine solche Harmonisierung historisch nicht elingt, weil legendari-
sche Erzählungen als zuverlässige Quellen ausgewertet wurden. Hesemanns Erwiderung be-
schränkte sich nicht auf historische Argumentation, sondern tellte mich als unzuverlässigen
eologen ar den als Historiker tragischerweise die re der Kirche erinnern musse.

emerkenswert ist eın Vergleich der beiden Veröffentlichungsorte seiner Reaktion. Auf sSEe1-
C eigenen Internetseite steht S1e bis heute unter dem 1te. „Wer Glauben un Geschichte
zwanghaft trennt, der bestreitet das irken Gottes”“?. ugleic hat Hesemann selne Replik
auch als Gastkommentar auf „kath.net“ publiziert. Dort autete die Überschrift: „Wer War

Jesu Vater? War Marıa wirklich Jungfrau?” Und der Anrisstext: „Der Münchner eologie-
professor Gerd Häfner ‚macht ose UE leiblichen Vater Jesu, obwohl der ext das egen-
teil erklärt  c«3 SO mMussten die eser den INAruc gewinnen, ich hätte mich biologischen
Vaterschaftsfragen geäußert. Ihema un nliegen me1lnes Beitrags kamen völlig die
Räder. Dass INnan aufgrun einer Auseinandersetzung 1ın einer historischen Detailfrage plötz-
ich als Häretiker dasteht, 1st ıne aufschlussreiche Erfahrung. Auch für die rage, w1e solche
Diskussionsbeiträge wahrgenommen werden, War Hesemanns Replik erhellend
1C untypisch für jenes Nachrichtenporta. War den me1listen Kkommentatoren ın den „Le-

sermeinungen‘ fraglos klar, dass der Häretikervorwurf zutrifit. Häfner inde „Glaube d f “,
War da lesen: musse AdUus»s Lehrbetrie un: Glaubensgemeinschaft entfernt werden; eın
Berufswechsel würde die Ansteckungsgefahr mindern: der Glaube musse „VOI Geistlichen
un: hochmütigen ‚Professoren verteidigt” werden.

Wo es als Analyse gilt, Was das eigene Vorurteil bestätigt, zementiert der Ruf nach dem
Einschreiten der kirchlichen Autorität („WO 1e denn der Episkopus?”) die bestehenden Has
DcCr. Denn WEn der Episkopus ın dieser Al dann untatıg bleibt, erscheint dies als weıterer
eleg für den verlotterten Zustand der Kirche 1ın uUuNseTEN Breiten, in denen besorgte Laien
ernsthaft daran zweifeln, ass ihre Bischöfe katholisch sind. Auch dies ist ine olge digitaler
Vernetzung: ESs hat sich ıne Art prıvates Lehramt entwickelt, das ach selbstgewählten NIOTr-
mationsquellen die (Grenze dessen estlegt, Was als katholisch gelten annn

Vgl http://michaelhesemann.info/13.html] 5:5.2015):
http://www.kath.net/news/44700 5.5.:2015).
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Auf der anderen Seite bieten die Möglichkeiten digitaler Publikation auch die Chance, sich
besser informieren un: Gräben überwinden. Nachdem eın Kollege der Münchener

UuUrc 1ıne verzerrende Wiedergabe eines Vortrags attackiert worden WAal, rhielt Gr

ein1ıge unfreundliche alıls Ekiner der sender hat allerdings 1m Nachhinein den ext des
ganzen Vortrags gelesen, der 1m Internet veröffentlicht WAäIl. Daraufhin entschuldigte ET sich In
einer welteren ail bei dem Kollegen: Er hatte erkannt, dass mıt den nhalten des Vortrags
übereinstimmte. ESs ist In der lat förderlich, die Position kennen, die I11all angreift un
das Netz macht äufig recht einfach, die notigen Informationen kommen.

sich der uTwan

Auseinandersetzungen en d. das Bloggen ist äufig Nachtarbei sich das? Von
einem, der diese Form des Schreibens pflegt, darf INall dass die rage bejaht. Es
stellt sich eın befriedigendes Gefühl em, Wenn eın Beitrag für den Blog fertig ist:; macht
Freude, sich Debatten beteiligen. Die Sinnhaftigkeit des uns steht nicht ZUT Diskussi-

Allerdings stellt sich bisweilen die rage nach den Kräften.
In der etzten eıt fehlen MIr die Freiraume, die rühere Taktung VO Beiträgen beizu-

behalten ach Vvlier Jahren ist CS eın wen1g ruhiger geworden auf meinem Blog. Zum Teil jeg'
daran, dass P} eın eispie CLHHNEeEN nicht sinnvoll scheint, die gefühlt TYTWI1-

derung ZUT Behauptung schreiben, die Kirche sEe1 1ın der rage des Umgangs mıt wieder-
verheirateten Geschiedenen das Wort Jesu gebunden un dürfe VOI ihm nicht abweichen.

Die TIhemen bleiben, aber /ABR Teil fehlt der indruck, noch Neues beitragen kön-
HE  - Grundsätzlich aber ollten sich die Theologen / Theologinnen ın den Debatten aufser-
halb des akademischen Rahmens nicht zurückhalten. Vielleicht könnte INan das Blog-Format
auch einsetzen, dass sich mehrere AdUus verschiedenen Fächern zusammentun Meistens
haben die Ööfftfentlich verhandelten Ihemen Ja einen Zuschnitt, der den Beitrag unterschied-
licher theologischer Disziplinen verlangt. Und den ogen ZU Beginn schlagen: Das
Entsetzen ber das Misstrauen der Theologie gegenüber hat 1m Verlauf der Arbeit Blog
der Erfahrung Platz emacht: Es gibt genügen Leute, die das Wort der Theologie nicht als
bedrohlich empfinden, sondern als aufbauend. S1e arten darauf.


